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«Ohne Religionen gäbe es keine  
Kriege mehr, und alle Menschen  
würden in Frieden miteinander le- 
ben.» Solche Sätze höre ich dann  
und wann oder lese sie auf Face- 
book, gefolgt von vielen «Likes».

Und tatsächlich: Die hohe Zahl  
von Konflikten weltweit, notabe- 
ne mit einer religiösen Dimension,  
kann niemand leugnen. Der Ruf  
«Schafft die Religionen ab!» fin- 
det darum immer wieder zahlrei- 
che Befürworter.

«Gott» hatte es in unserer Gesell- 
schaft noch nie leicht. Der Philo- 
soph Ludwig Feuerbach nannte ihn  
eine «Projektion», ein Fantasiege- 
bilde, das Menschen sich nur aus- 
gedacht haben, um Trost zu finden.

Sigmund Freud hielt den Glau- 
ben an ein höheres Wesen für  
eine «Illusion», noch schlimmer  
– für eine «universelle Zwangs- 
neurose». Und der Zoologe Ri- 
chard Dawkins nennt «Gott»  
heute schlicht einen «rassisti- 
schen, bösartigen Tyrannen».

Fakt ist: Religionen – vor al- 
lem die monotheistischen – ha- 
ben bis heute viel Unheil über  
die Menschheit gebracht. Vor- 
dergründig propagieren sie zwar  
Frieden, aber in Wahrheit sind  
sie Brutstätten von Konflikten,  
Unterdrückung und Hass.

Trotzdem: «Der Mensch lebt  
nicht vom Brot allein.» Diesen  

schlichten Satz prägte vor 2000  
Jahren ein einfacher Zimmer- 
mann aus Nazareth. Wie recht er  
damit hatte!

In vielen Menschen steckt – bis  
heute – die «Sehnsucht nach  
dem ganz Anderen» (Max Hork- 
heimer). Es ist der Wunsch nach  
Deutung unserer Existenz.

Es scheint uns angeboren zu  
sein, dass wir nach den Din- 
gen hinter dem Sichtbaren fragen  
müssen. Spiritualität gehört zum  
Menschen – wie Sprache, Kunst  
oder Musik. Der Ruf nach Ab- 
schaffung von Religion greift da- 
her zu kurz.

«I have a Dream»; Martin Luther  
King.

Ja, ich habe auch einen Traum!  
Ich träume von einer Religi- 
on, die weder christlich noch  
muslimisch, weder jüdisch noch  
schiitisch, sunnitisch, hinduis- 
tisch, taoistisch oder buddhistisch  
ist.

Ich träume von einer Religion,  
die keine Kathedralen, Synago- 
gen, Moscheen und Tempel mehr  
braucht, um «Gott» zu dienen.  
Und diese neue Religion kennt  
auch keine Sünde.

Sie ist nicht mehr das «Opium  
des Volkes» und schon gar nicht  
das «Gott ist gross» der Fanati- 
ker. Sie kennt auch kein «Jüngs- 

tes Gericht» und schon gar keine  
«Hölle».

Ich habe einen Traum von ei- 
nem Glauben, der ganz ohne theo- 
logische Dogmen und frommen  
«Rechthabereien» auskommt, ei- 
ne Religion, die einfach nur farbige  
«Poesie der Seele» ist und darum  
berührt, verzaubert und heilt.

Und manchmal ahne ich: Die- 
se neue Religion wächst bereits  
in vielen von uns und kündet  
ihr «Kommen» an – ganz ohne  
Lärm – aber unaufhaltsam – auf  
der ganzen Welt.

Ich wünsche Ihnen von Herzen  
eine schöne Adventszeit.

Daniel Kallen
hintergrund@bielertagblatt.ch

Mein Traum von Religion
Was glauben Sie?

Info: Daniel Kallen (*1963) ist freier  
und kirchen-unabhängiger Theo- 
loge, Buchautor und Seelsorger.  
Seit mehr als 20 Jahren gestaltet  
er in der ganzen Schweiz Zeremo- 
nien zur Taufe, Hochzeit und Ab- 
schied. In dieser Zeit hat er mehr  
als 2000 freie Zeremonien gestal- 
tet. Daniel Kallen ist verheiratet  
und Vater zweier längst erwach- 
sener Kinder und einer 16-jährigen  
Tochter. Er lebt am Bielersee.

Debattiertag am Gymnasium  
Biel-Seeland (GBSL). «Jugend  
debattiert» nennt sich das For- 
mat, das auch an anderen Schu- 
len durchgeführt wird. Den gan- 
zen Tag über vertreten Schüle- 
rinnen Pro- oder Kontrapositio- 
nen zu aktuellen politischen The- 
men. Auf welcher Seite sie ste- 
hen, entscheidet das Los.

Im Ausscheidungsmodus  
können sich die Debattierenden  
für einen grossen Final am spä- 
ten Nachmittag qualifizieren. Wer  
in der Aula um den Sieg debattie- 
ren will, muss sich über drei Vor- 
runden in verschiedenen The- 
men beweisen, von vier Debattie- 
renden kommen jeweils die bes- 
ten zwei in die nächste Runde.

Da die Positionen ausgelost  
werden, vertreten die Debattie- 
renden also nicht zwingend ihre  
persönliche Meinung. Damit wol- 
le das GBSL die Schülerinnen da- 
für sensibilisieren, sich auch über  
ihre eigene Meinung hinaus zu  
informieren. Und, dass eine De- 
batte unmöglich sei, ohne ande- 
re Standpunkte zu kennen und  
zu verstehen, wie Dragana Vidic,  
Geschichtslehrerin am GBSL und  
Mitorganisatorin von «Jugend de- 
battiert», zwischen zwei Debatten  
sagt.

Und bereits in der ersten  
Runde zeigt sich die Schwierig- 

keit dieser Auslosung: Eine Po- 
sition abseits der eigenen Mei- 
nung zu vertreten, ist nicht ein- 
fach. Das Klassenzimmer ist bis  
auf den letzten Platz gefüllt, die  
Debattierenden sitzen an ihren  
Tischen – dort, wo normaler- 
weise die Lehrperson steht. The- 
ma: Die Einführung eines dritten  
amtlichen Geschlechts.

«Zuerst hatte ich Angst»
Kayla Strazza, die vor zwei Jah- 
ren bereits den Sieg des Debat- 
tierwettkampfes davontrug, sagt  
vor der Debatte etwa: «Zuerst  
hatte ich Angst, dass ich nicht ge- 
gen ein drittes Geschlecht argu- 
mentieren kann, da das von mei- 
ner Meinung abweicht.» Sie ha- 
be dann aber gesehen, dass sich  
auch anders argumentieren las- 
se.

Tatsächlich entscheidet das  
Los, dass sie in der ersten  
Runde die Kontragruppe ver- 
treten muss. Ihre Argumentati- 
on: Der vorliegende Gesetzesent- 
wurf sei zu wenig inkludierend  
und deswegen abzulehnen. Die  
Jury konnte sie jedenfalls über- 
zeugen, sie setzt sich durch und  
erreicht den Viertelfinal.

Debattiert wird in den nächs- 
ten Runden über die Durchfüh- 
rung von olympischen Winter- 
spielen in der Schweiz oder über  
die Einführung einer Einheits- 
krankenkasse.

Lehrerin Dragana Vidic erklärt:  
Die meisten Themen hätten sie  
im Unterricht im Rahmen der  
politischen Bildung bereits dis- 
kutiert, durch die Debatten kön- 
nen diese nun vertieft werden.  
«Damit wollen wir aufzeigen,  
dass es keine einfachen Antwor- 
ten auf schwierige Fragen in der  
Politik gibt», so Vidic.

Dabei sei besonders wich- 
tig, auch andere Meinungen mit  
einzubeziehen: «Alle Positio- 
nen abzuwägen und versuchen,  
diese auch zu verstehen, ist das  
einzige Mittel, um gegen po- 
pulistische Tendenzen vorzuge- 

hen», sagt Vidic. Auch Alex Ze- 
mancik beweist sich am Vormit- 
tag in mehreren Runden, schafft  
schliesslich den Halbfinalein- 
zug. Dort ist für ihn erstmal  
Schluss. Er findet gerade die un- 
terschiedlichen Positionen span- 
nend. Nur wer gut informiert sei,  
könne in der Debatte bestehen,  
man müsse auch die Gegenar- 
gumente kennen. Er selbst hat  
zu den wenigsten Themen ei- 
ne klare Meinung: «Meist gibt  
es auf beiden Seiten gute Ar- 
gumente.» Auch wenn es am  
Ende nicht für den Final ge- 
reicht hat, habe ihm der Anlass  

grossen Spass bereitet und er  
habe viel lernen können. Aus  
einem anderen Grund hat sich  
Myroslav Pavlov angemeldet. Er  
stammt aus der Ukraine und  
ist erst seit anderthalb Jahren  
in der Schweiz, Deutsch ist für  
ihn eine Fremdsprache. «Es ist  
eine interessante Herausforde- 
rung und sprachlich eine gute  
Übung, weil man sich immer  
wieder artikulieren muss», so  
Pavlov.

Trotz der sprachlichen Hür- 
de durchläuft auch er die Vor- 
runden spielerisch, erst im Halb- 
final ist Schluss. Ausgerechnet  
bei seinem Lieblingsthema, der  
Senkung der Radio- und Fern- 
sehgebühren. «Das ist etwas, das  
mich direkt betrifft.» Er habe zu  
Hause weder Fernsehen noch  
Radio, doch müsse trotzdem  
mitzahlen.

Das sehr politische Thema  
der Abschaffung des Ständerates  
erachtet er dafür als besonders  
schwer, da diese Debatte einen  
Fachjargon voraussetzt.

Um den Sieg kämpfen
Kayla Strazza hingegen schafft  
den Finaleinzug. Dort wird die  
Neutralität der Schweiz vor rund  
200 Schülerinnen und Schülern  
des GBSL diskutiert, ein Thema,  
auf das sich Strazza besonders  
freue: «Das beschäftigt uns jun- 
ge, politisch interessierten Men- 

schen sehr.» Sie will in ihrem letz- 
ten Jahr am GBSL nochmal um  
den Sieg kämpfen.

Grosses Interesse 
Von der Souveränität, die die De- 
battierenden an den Tag legen,  
ist das Publikum sichtlich be- 
eindruckt. Gebannt lauschen die  
Jugendlichen ihren Kolleginnen  
und Kollegen auf der Bühne, im  
Anschluss sprechen die Schüler  
in den Gängen weiter über die  
Neutralität der Schweiz.

Obschon die Positionen zu- 
gelost werden, kann man den- 
noch persönliche Tendenzen her- 
aus spüren – zumindest in der  
Finalrunde. So ist, als über die  
Schweizer Neutralität debattiert  
wird, die Stossrichtung schnell  
klar: Alle Debattierenden spre- 
chen sich dafür aus, dass die  
Schweiz auch in Zukunft eine  
Vermittler- und Helferrolle in  
Konflikten übernehmen kann –  
nur sehen die einen die Neutrali- 
tät dabei als Hindernis, die ande- 
ren als einzige Möglichkeit. Den  
Sieg davontragen kann schliess- 
lich – nach langer Beratung der  
externen Jury – Shirin Patwa.  
Den zweiten Platz teilt sich El- 
la Mosimann mit Kayla Strazza,  
den vierten Platz erhielt Ismael  
Badr. Alle vier haben sich damit  
für die regionalen Ausscheidun- 
gen von «Jugend debattiert» in  
Bern qualifiziert.

Nicolas Geissbühler

Meinung vertreten ohne abzustimmen
Soll eine Einheitskrankenkasse eingeführt werden? Und wie soll die Schweiz ihre Neutralität in Zukunft auslegen? Am Gymnasium 
Biel-Seeland haben die Schülerinnen das gleich selbst diskutiert – in einem Wettkampf. Die Jury war gefordert.

Kayla Strazza konnte bereits vor zwei Jahren den 
Debattierwettbewerb für sich entscheiden. Bild: Dominik Rickli
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MARKTMAGAZIN

Vom 1. bis 3. und 8. bis 10. Dezember 2023 sorgt 

das Emmentaler Dorf Trubschachen für strahlen-

de Momente: Bereits zum zehnten Mal findet der 

Kambly Weihnachtsmarkt statt. Die 30 lichtvoll 

geschmückten Chalets bilden ein stimmungsvol-

les Weihnachtsdorf rund um die Kambly Erlebnis-

welt. Das Angebot umfasst regionale Spezialitä-

ten wie würzig-feinen Emmentaler Glühwein, 

Emmentaler Käse-, Fleisch- und Wursterzeugnis-

se, Teemischungen sowie einheimisches Kunst-

handwerk von höchster Qualität, das von den 

Herstellern persönlich angeboten wird.

Der 600 m lange Liechtli-Weg lädt die Besu-

cher*Innen ein, die Winterlandschaft in Ruhe zu 

geniessen. Nur ein paar Schritte vom Kambly 

Weihnachtsmarkt entfernt, weisen jeweils am 

Freitag und Samstag von 16.00 bis 20.00 Uhr 

zahlreiche Weihnachts-Laternen den Weg entlang 

des Flusses Ilfis. Unter dem funkelnden Sternen-

himmel vergisst man den hektischen Alltag rasch. 

Das vielfältiges Rahmenprogramm rundet den Be-

such auf dem Kambly Weihnachtsmarkt mit zahl-

reichen Aktivitäten für die ganze Familie ab: Kas-

perlitheater, Lebkuchen verzieren mit den Kambly 

Maîtres Confiseurs, eine Kambly Güetzi-Dose de-

korieren, Kerzenziehen, der Märchenerzählerin im 

Winterwald lauschen, Eisstockschiessen und der 

Besuch vom Samichlaus wird viele Kinderaugen 

zum Strahlen bringen.

Das beheizte Gastronomiezelt sorgt für genuss-

volle Emmentaler Gaumenfreuden. Wer dem fri-

schen Guetzli-Duft folgt, kann im Kambly Erlebnis 

zum Dessert rund 100 verschiedene Biscuit-Sor-

ten nach Herzenslust degustieren. 

Öffnungszeiten Kambly Weihnachtsmarkt: 

Freitag, 1./8. Dezember, 11.00 – 20.00 Uhr 

Samstag, 2./9. Dezember, 11.00 – 20.00 Uhr 

Sonntag, 3./10. Dezember, 10.00 – 17.00 Uhr

Weitere Informationen: 

www.kambly.ch/weihnachtsmarkt

Lichterglanz und Weihnachtsstimmung  
am Kambly Weihnachtsmarkt 

Lichterglanz in Trubschachen

REKLAME

Mirio Woern


